
4

m
e

Die
7 bis Abends 7, an

von 6 --7 Uhr.

Abeonnementspreis: Vierter jährlich bei den Aus
e ſen 1,30 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
P bezug 1,50 Mk., mit Befſrellgeld 1,92 Mk.

ie einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
xpeditton iſt an Wochentagen von früh

Sonntagen von 87/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

Nr. 237.

Des Königs Majeſtät haben mittels Aller
höchſten Erlaſſes vom 30. Juli d. Js. zu
genehmigen geruht, daß zur Abhülfe der
dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen
Landeskirche der alten Landestheile in dieſem
Jahre wiederum in den evangeliſchen Haus
haltungender Provinzen Oſt und Weſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien,
Sachſen, Weſtphalen und Rheinland durch
kirchliche Organe eine Hauskollekte ab
gehalten werde. Die Kollekte ſoll nachdem
für eine zu gleichem Zwecke Allerhöchſten
Orts bewilligte Kirchenkollekte der 5. Oktober
d. Js. beſttmmt worden iſt, in der auf dieſen
Tag folgenden Zeit abgehalten werden.

Merſeburg, den 3. Oktober 1902
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 3. November 1902,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
93 201 bis 95000 enthaltend Gold und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1902.
Der Verwaltungsrath.

2419) Zehender.
Jtalien und die engliſche

Deutſchenhetze.

Berlin, 7. Okt. Die heute hier einge
troffene offiziöſe „Giornale d' Jtalia“ bringt
an leitender Stelle einen Aufſehen erregenden
Artikel aus hochoffiziöſer Feder an die Ad

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(40. Fortſetzung.)
„Bald darauf mußten wir 42 Mann

zu Fuß zwiſchen den Kavalleriepferden an
treten. Jm Augenblicke, als ich weggehen
ſollte, ſah ich meine Frau mit den Sachen
kommen und bat den kommandierenden Offi-
zier um eine halbe Minute Aufſchub. Er
wies mich ſchroff ab, bedrohte mich mit dem
Revolver und befahl mir, mich anzuſchließen.
Jch mußte gehorchen und ohne meine Sachen
wegmarſchieren.“

Ruths Augen flammten. „Das iſt ent
würdigend!“ rief ſie heftig dazwiſchen. „Aber
nicht für die, die es erleiden, ſondern für
jene, die ſich ſo grauſam zeigen!“

Aldermann nickte. Seine Stirne umdüſterte
ſich mehr und mehr, während er fortfuhr zu
leſen:

„Grauenhaft war der mühſelige Marſch
Seite an Seite mit den Pferden. Wir wurden
über Stock und Stein, über Berg und Thal
und durch die Flüſſe hindurch geſchleppt.
Hungrig und durſtig, ohne jede Nahrung
oder Erquickung wurden wir ſo während 24
Stunden vorwärts getrieben. Wer dabei
ſtehen oder liegen blieb, wurde einfach nieder
geritten. Am zweiten Tage erhielten wir,
rohe Lebensmittel, aber ohne die Möglichkeit
ſie zuzubereiten, und erſt, wie auch dieſe
jämmerlichen Brocken verloren gingen, als

Bekanntmachung.
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reſſe Englands, in dem es England dringend
warnt, nicht länger wie bisher ſich ſeiner ger-
manophoben Nervoſität zu überlaſſen und
ſchließlich erklärt, die nothwendige Folge der
Verſchärfung der engliſchen Feindſchaft Deutſch
land gegenüber müſſe unvermeidlich dazu
führen, daß Deutſchland an ſeine Vertheidi-
gung denkt und jene kontinentale Liga vor-
bereitet und fördert, welche gegen den anglo-
ſächſiſchen Jmperialismus gerichtet, bisher
nur der Traum utopiſcher Anglophoben war.
Die Sache des Friedens werde durch Eng
lands gegenwärtige Nervoſität bedroht und
England ernſter Gefahr ausgeſetzt. Denn
ſein wunderbarer Einfluß auf die Angelegen-
heiten des Kontinents würde verſchwinden, ſo
bald es nicht mehr auf die Unterſtützung einer
oder mehrerer kontinentaler Mächte rechnen
könnte. Für den Fall einer ernſten anti-
britiſchen Annäherung zwiſchen dem Zwei-
bund und dem Dreibund würde England
weder auf Oeſterreich noch auf Italien rechnen
können. Jtalien würde in beiden Fällen
ernſter Gefahr ausgeſetzt ſein. Aber vor die
Zwangswahl geſetzt zwiſchen der Feindſeligkeit
Englands und derjenigen der kontinentalen
Kaiſerreiche, würde Jtalien ſich nicht auf
Englands Seite ſtellen können. Es iſt die
Pflicht engliſcher Staatsmänner, ſo ſchließt
der Artikel, dem Druck der öffentlichen Meinung
zu widerſtehen, ſonſt würde eine länger an-
dauernde Animoſität eine unerträgliche Lage
ſchaffen. Jtalien kann wenig mehr thun,
als England auf die Gefahr hinweiſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute von
Rominten nach Königsberg abgereiſt; nach
mehrſtündigem Aufenthalte daſelbſt reiſte der
Kaiſer nach Cadinen weiter.

Königsberg i. Pr., 7. Okt. Der
wir durch einen Fluß ſchwimmen mußten,
wurde am ſpäten Abend den Gefangenen ein
Keſſel mit Speiſe vorgeſetzt. Wie Thiere
wurden wir dabei behandelt, denn wir er-
hielten weder Teller noch Löffel, und ſo
mußten wir halbverhungerte Menſchen mit
dem Munde und den Händen darüber her-
fallen.

Jetzt ſind wir in Johannesburg angelangt,
verhungert, zerlumpt und völlig erſchöpft. Wir
haben unſere Beſchwerden dem deutſchen Kon
ſul eingereicht, aber er erklärte, daß er nicht
imſtande ſei, uns zu helfen.

Was weiter geſchieht, müſſen wir zähne-
knirſchend abwarten. Wenigſtens bietet ſich
mir Gelegenheit, einem ſicheren Boten anzu-
vertrauen, was er den Meinen bringen ſoll.“

Aldermann faltete den Brief zuſammen.
„Jch erhielt dieſe Zeilen wenige Stunden,
bevor Jhr hier anlangtet, Ruth,“ ſagte er.
„Euer Kommen brachte meinem verfinſterten
Gemüthe den Sonnenſchein, der ſo allbezwin-
gend wirkte, daß ich für Stunden wenigſtens
meine tiefe Empörung vergeſſen und mich
glücklich träumen konnte.“

Alle Gedanken, die Ruth beim Anhören
dieſes Briefes bewegt hatten, waren wie
weggeweht. Sie fand die Worte nicht mehr,
die ſie hatte ſagen wollen, und murmelte
nur geſenkten Blickes: „Jch danke Gott, daß
ich Euch das Schwere etwas zu erleichtern
vermochte!“

Da ergriff Aldermann ihre Hand. „Die
Zeit ſcheint ſchlecht gewählt, um von Liebe
und Liebesglück zu ſprechen, aber eine Buren

-=JJVI--—Kaiſer iſt heute Mittag 12 Uhr unter
Salutſchüſſen hier eingetroffen. Der Kaiſer
ließ ſich im Fürſtenzimmer des Bahnhofes
gleich nach ſeiner Ankunft einen Vortrag über
die geplante Königsberger Schloßfreiheit
halten und nahm dort einen Entwurf und
Photographieen dieſes Projektes entgegen.
Sodann fuhr der Kaiſer im offenen zwei-
ſpännigen Wagen durch die Kaiſerſtraße,
Kneiphöfiſche Langgaſſe über den Steindamm
nach der Kaſerne des Grenadier- Regiments
„König Friedrich Wilhelm I.“, zu deſſen Chef
ſich der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit zur
Erinnerung an das 200 jährige Beſtehen des
Königreichs Preußen erklärt hat. Kurz nach
1 Uhr traf der Kaiſer vor der Kaſerne am
Steindammer Thor ein. Die Mannſchaften
des Regiments hatten vor der Kaſerne Auf-
ſtellung genommen und begrüßten den Kaiſer
mit „Guten Morgen Majeſtät“! Der Kaiſer
begab ſich ſodann in das Jnnere der Kaſerne,
wo ein Frühſtück ſtattfand, an welchem der
kommandierende General, mehrere andere
Generale, das Offizierkorps des Regiments,
ſowie als Gaſt des Kaiſers Fürſt zu Dohna
Schlobitten theilnahmen. Der Kaiſer ver
ließ heute Nachmittag 3 Uhr die Kaſerne
des Grenadier- Regiments und begab ſich
in offenem Wagen nach dem Obſtbahnhofe,
um nach Cadinen weiterzufahren. Auf der
Fahrt nach dem Bahnhofe bereitete die Be-
völkerung ihm lebhafte Kundgebungen. Das
Wetter iſt regneriſch.

Danzig, 6. Oktober. Generalmajor
v. Mackenſen hat bei der Fuchsjagd des
weſtpreußiſchen Reitervereins durch einen Sturz
vom Pferde einen ſehr ſchweren Knöchelbruch
erlitten. Das Pferd wurde beim Nehmen
eines Grabens von einem Artillerieoffizier
angeritten und war dadurch zu Fall gebracht
worden.

Schweiz.
Genf, 7. Oktober. Amtlich wird mit-

tochter kümmert das nicht, und Ruth Lafras
wird nie die Sache des Vaterlandes von
perſönlichen Gefühlen trennen können. Eine
kurze Ruheſtunde zwiſchen Tagen des Kampfes
iſt uns gewährt, da fordert auch das Herz
ſein Recht. Mädchen, weißt Du, wie theuer
Du mir biſt, und haſt Du mich lieb, willſt
Du Dich mir anvertrauen als mein eigen in
dieſer ſtürmiſchen Zeit

Da hob Ruth die geſenkten Lider, klar
und warm ſahen ihre blauen Augen ihn an,
und langſam breitete ſich ein heißes Roth
über ihr Antlitz.

„Jch habe Dich lieb, Hans Aldermann,“
antwortete ſie, „und will Dir angehören in
Freude und Leid, als Deine treue Gehilfin!“

Sie wollte noch mehr ſagen, aber er zog
ſie ſtürmiſch an ſich. „Kind, Kind, nun biſt
Du mein raunte er ihr glückſelig zu. „Ob
Gott von uns den Opfertod für Transvaal
fordert, oder ob er uns ein langes Zuſammen
leben beſcheeren will, ich frage jetzt nicht dar
nach. Mein Herz iſt voll Jubel! Mitten im
Kriegsgetümmel habe ich mir den herrlichſten
Schatz erobert!“

Ruths Kopf lehnte an ſeiner Bruſt. Ver-
trauensvoll hatte ſie ſich angeſchmiegt, und
eine tiefe Jnnigkeit ſprach aus ihren Worten,
als ſie ihm ſagte: „Nun bin ich Dein
nun bin ich glücklich, und morgen, wenn der
Kampf wieder beginnt, bleibe ich an Deiner
Seite. Wir halten zuſammen wie Louis und
Sanna!“

Das Feuer war erlöſcht, nur der Sternen-

142. Jahrgang.

getheilt: Die meiſten Gewerkſchaften haben
einen allgemeinen Ausſtand beſchloſſen.
Der Tag der Arbeitseinſtellung wird in der
Verſammlung des Gewerkſchaftskomitees
am Mittwoch Abend feſtgeſetzt.

Amerika.
New York, 7. Okt. Durch den Befehl,

der die Nationalgarde einberuft, werden die
bereits im Kohlengebiet befindlichen 3000
Mann Truppen um weitere 7000Mann verſtärkt.
Der Gouverneur begründet den Befehl damit,
daß in mehreren Bezirken Pennſylvaniens
Geſetzloſigkeit herrſche; die Arbeitswilligen,
würden dort gemißhandelt und vertrieben
ihre Familien bedroht, die Eiſenbahnzüge
würden aufgehalten und mit Steinen be
worfen und die Schienen würden aufgeriſſen;
die Lage würde immer ernſter. Die Truppen
ſeien dazu beſtimmt, die Arbeitswilligen, die
Eiſenbahnzüge und das Eigenthum zu be-
ſchützen, ſowie diejenigen zu verhaften, die Ge
waltthätigkeiten begehen und Einſchüchterungs-
verſuche machen.

Lokales.
Merſeburg, 8. Oktober.

Der kirchliche Verein von St.
Marximi hielt am Montag in der „Reichs-
krone“ ſeine erſte Männerverſammlung ab.
Zur Verhandlung kamen lediglich geſchäftliche
Angelegenheiten. Aus dem Jchresbericht
heben wir hervor, daß im letzten Winter
vier durchweg recht gut beſuchte Familien-
abende veranſtaltet wurden. Der Kaſſenbericht
ergab eine Einnahme von 111,47 Mk., eine
Ausgabe von 158,72 Mk. und einen Ver-
mögensbeſtand von 224,10 Mk. Die Mit-
gliederzahl beträgt zur Zeit 123. Für das
nächſte Jahr wurden bewilligt 20 Mk. für
den Jünglingsverein, 10 Mk. für den Guſtav
Adolf-Verein, 15 Mk. für den Kinder-Gottes-
dienſt, 15 Mark zu Weihnachtsgaben, 16 Mk.

himmel leuchtete noch über dem jungen Paare,
das flüſternd nebeneinander ſaß.

Sie hörten nicht, daß Pieter ſich näherte,
erſt als er dicht neben ihm ſtand, blickten ſie
auf. „Gott ſegne euch, meine Kinder!“ ſagte
der alte Bur, und ſeine Hand legte ſich auf
Ruths lockiges Haupt. „Die Straße, die
der Herr uns jetzt gehen heißt, führt durch
tiefe Waſſer, aber ſeine Hand hält uns auch
da. Auf der Wanderung durch das finſtere
Thal ſeid ihr zuſammengekommen, aber der
Herr iſt Euer Stecken und Stab. Jn Liebe
werdet Jhr einander ſtützen und Euch die
Tage hell machen, wenn auch der Himmel
mit ſchweren Wetterwolken über Euch her-
abhängt!“

Er reichte Aldermann die Hand und zog
Ruth an ſeine Bruſt. „Mein Liebling, biſt
Du glücklich fragte er ganz leiſe.

Nicht nur ihre Worte gaben ihm eine be-
redte Antwort, ſondern anch ihre ſtrahlenden
Augen und ihr Lächeln, das dem ernſte Ge-
ſichte einen ſo außergewöhnlichen Liebreiz
verlieh.

Der 26. Anguſt brach an, ein Sonntag.
Ruth hatte ihren Platz wevige Schritte von

Aldermanns Stellung. Der Fels ſollte ihr
zum Schild und die Spalte, die durch das
Geſtein lief, zur Schießſcharte dienen.

Noch wogten die Morgennebel, und nur
ein matter Schimmer am Horizont im Oſten
verkündigte den baldigen Aufgang der Sonne.

(Fortſetzung folgt.
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Nummer 237. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 9. Oktober.
für Geſangbücher und 20 Mk. für Trau-
bibeln. Aus der Wahl des Vorſtandes
gingen die bisherigen Mitglieder desſelben
hervor. Die drei Familienabende des
kommenden Winters wurden auf den 8.
Dezember, den 2. Februar und den 2. März
angeſetzt. Nach Erledigung der Tagesordnung
fand ein freier Gedankenaustauſch über einige
der wichtigſten Zeitfragen ſtatt. (Korr.)

Unſere freiwillige Feuerwehr hielt
am Montag Abend in Gemeinſchaft mit der
Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr ihre alljährliche
Hauptübung ab, zu welcher die erſtere gegen
8 Uhr mit ihren Geräthen von der Sammel-
ſtelle aus nach dem Marktplatze abrückte.
Hierſelbſt hatte ſich die Blanckeſche Feuer-
wehr ſchon eingefunden und nun begannen
die Exerzitien der einzelnen Kompagnien, be-
ſtehend in Marſchbewegungen und Geräthe-
übungen, die Zeugniß ablegten von der guten
Ausbildung unſerer Feuerwehr. Auf ein ge
gebenes Alarmſignal nahm das Manöver
ſeinen Anfang, dem ein Dachſtuhlbrand des
Rathhauſes als Generalidee zu Grunde lag.
Unter Zuhilfenahme der umliegenden Hy-
dranten erfolgte die Bekämpfung des Feuers;
die freiwillige Feuerwehr griff von der rechten
und vorderen und die Blancke'ſche Feuerwehr
von der linken Seite an; nach reichlich

ſtündiger energiſcher Arbeit wurde der
Brand als gelöſcht angenommen und die
Uebung abgebrochen. Anſchließend hieran
wurden ſodann die Auszeichnungen (Sterne)
verliehen, und zwar wurden dekorirt: die
Zugführer Leber, Lommel, Albrecht
(1. Komp.) und Sektionsführer Dick haut
(3. Komp.) für 20 jährige Dienſtzeit; der
Spritzenmann Elbe und Steiger Wagner
(1. Komp.) für 10 jährige Dienſtzeit. Als Zu
ſchauer hatten fich mehrere Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten Kolle-
giums, die Feuerlöſch-Deputation, ſowie ein
zahlreiches Publikum eingefunden. Nachdem
die Kompagnien ihre Geräthe in die Depots
zurückgebracht hatten, erfolgte unter Voran-
tritt der Muſikkapelle der Abmarſch nach dem
„Tivoli“, woſelbſt die übliche Verſammlung
verbunden mit Kommers ſtattfand. Jm Ver-
laufe derſelben machte Herr Branddirektor
Kop s die Mittheilung, daß von dem Nord-
oſtthüringer Turngau ein Betrag von 30 Mk.
eingegangen ſei für die Aufrechterhaltung der
Ordnung durch die Wehr bei dem diesjährigen
Gauturnfeſt; ferner weitere 300 Mk. von
Herrn Schwickert für die geleiſtete Hilfe bei
dem letzten Scheunenbrand am 28. Sept. Zur
allgemeinen Kenntniß gelangte ſodann ein vom
Herrn General-Direktor der Provinzial-Städte-
Feuer Sozietät überſandter Jahresauszug
aus den Verwaltungsergebniſſen der Unter-
ſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte Ver-

unglückte für 1901. An Unterſtützungen ſind
hiernach gezahlt worden 13532 Mk. 18 Pf.,
davon entfallen auf die im Bezirke der
Provinzial Städte Feuer Sozietät vorge
kommenen Unfälle 3982 Mk. 50 Pf. Jn An-
betracht dieſer hohen Zahlen ermahnte Herr
Branddirektor Kops die Wehr, im Ernſtfalle
mit Ruhe und Beſonnenheit zu arbeiten, da-
mit Unfälle ſo viel wie möglich vermieden
würden. Hiermit ſchloß der offizielle Theil
der Verſammlung.

Das Welt-Panorama in der Kaiſer-
Wilhelmshalle (Parterre) ladet uns in dieſer
Woche zu einer hochromantiſchen Reiſe nach
Tyrol ein. Es ſind farbenprächtige Anſichten

mit ſicherem maleriſchen Blick aufge-
nommen die uns die Herrlichkeiten Tyrols
erſchließen. Mögen wir ein Bild heraus-
greifen, welches wir wollen, alle zeichnen ſich
durch große Klarheit und Schärfe aus. Wir
beſuchen zunächſt das Schloß Zell am See,
dann ein altes Patrizierhaus und wandern
hierauf durch das Rauriſer Thal, deſſen
Schönheiten uns gefangen nehmen. Wir er-
blicken hier und da ein verlaſſenes Goldbergwerk
und das Goldbergwerk Knappenhaus. Unſer
nächſtes Ziel gilt dem Paſterzengletſcher,
dann geht's weiter nach Kriml und dem
Orte Kitzbüchel, wo wir die Kirche in Augen-
ſchein nehmen. Wir beſuchen hierauf den
Wallfahrtsort Birkenſtein und halten im
Gaſthaus in Ginzling kurze Raſt. Und weiter
ſetzen wir unſern Fuß nach Feſte Taufers.
Wir wandern dann durch die Danauberg-
klamm nach der Wendelſteinkapelle und von
hier aus durch den Schwarzenſteingrund nach
dem Schwarzenſteingletſcher. Nach der Be
ſteigung des Großvenedigers beenden wir
unſern Ausflug in dem Orte Füſch. Der
Beſuch des Panoramas iſt Alt und Jung
empfehlenswerth.

Schonet die Ebereſche. Die ſchönen
rothen Beeren, welche jetzt in großen Dolden
an der Ebereſche hängen, ſind der Jugend
ein beliebtes Spielzeug, das ſehr bald der
Vernichtung anheimfällt. Weil aber die
Beeren im Winter faſt das einzige Futter
mancher Vögel ſind, ſo verdienen ſie Schutz
vor der Vernichtung, denn ſie bewahren manchen
gefiederten Sänger vor dem Hungertode.

Jetzt wird es Zeit, die Dächer zu
prüfen. Schon eine kleine Oeffnung oder
Spalte läßt Schnee und Regen in reichlichem
Maße eindringen und befördert die Fäulniß
und Näſſe in den Räumen. Eine rechtzeitige
Ausbeſſerung erſpart einen größeren Schaden,
da die Fäulniß immer weiter frißt. Auch
die Geſimſe ſind einer Uuterſuchung zu
unterziehen, da ſich kleine Riſſe durch den
Froſt vergrößern und dann ganz Stücke
herabfallen.

v

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 6. Okt. Der Lehrerver-

band der Provinz Sachſen hält vom 6. bis
8. Oktober in unſerer Stadt ſeine 30. Haupt
verſammlung ab. Es ſind bis jetzt 700
Lehrer aus allen Theilen der Provinz einge-
troffen. Nachmittags 3 Uhr begann im
„Rathskeller“ die Delegirten-Verſammlung,
die vom Vorſitzenden Lehrer Schwärzel
Magdeburg geleitet wurde. Er erinnerte
daran, daß in Naumburg der alte, verdiente
Lehrerveteran Fromm gewirkt habe. Um
deſſen Verdienſte noch über das Grab zu
ehren, ſchlage der Vorſtand der Verſammlung
vor, einen Kranz an ſeiner Begräbnißſtätte
niederzulegen. Dieſer Vorſchlag fand Zu-
ſtimmung. Der Verband iſt nach dem vor-
liegenden Geſchäftsberichte auf das Jahr
1901/02 auf 6935 Mitglieder in 198 Zweig-
vereinen angewachſen. Jm Mittelpunkt der
Berathungen des Verbandsvorſtandes ſtanden
die Berathungen zwecks Herbeiführung einer
beſſeren Beſoldung. Es hat auch in dieſer
Angelegenheit eine Audienz beim Oberpräſi-
denten, Sr. Exc. Dr. v. Boetticher am 3.
Oktober ſtattgefunden. Der vom Vorſtand
geſtellte Antrag, zur Errichtung von Denk-
mälern für die ehemaligen Kultusminiſter
Falke und Boſſe einen einmaligen Beitrag
von 1 Mark pro Mitglied in die Verbands-
kaſſe zu zahlen, wurde angenommen. Jn den
Verbandsvorſtand wurden wieder bezw. neu
gewählt: Schwärzel- Magdeburg (Vorſitzen-
der), Friedrich-Klein-Ottersleben, Lauche-Halle,
Müller-Schochwitz und Schlothauer-Erfurt.
8 Uhr fand im „Rathskeller“ ein Begrüßungs-
abend ſtatt, bei welchem Rektor Reiche von
hier herzliche Willkommengrüße an die zahl-
reiche Verſammlung richtete.

Zeitz, 6. Okt. Erhängt aufgefunden
wurde geſtern Nachmittag im Thiergarten
ein gut gekleideter Mann im Alter von 55
bis 60 Jahren. Er trug eine weiße Mütze
auf dem Kopfe, neben ihm lag ein ſtarker
Stock. Ueber die Perſönlichkeit des Selbſt
mörders iſt man noch im Unklaren.

Freyburg, 4. Okt. Als heute Morgen
der Landwirth R. in Pödeli ſt auf ſeinem
in der Nähe der Rebſchule belegenen Felde
Kartoffeln ausnehmen wollte, fand er dort,
zwiſchen den Zeilen liegend, einen Todten,
in welchem der etwa 58 Jahre alte Arbeiter
Richard Naumann aus Dürrenberg
ermittelt wurde. Vermuthlich hat den bereits
ſeit längerer Zeit gebrechlichen Mann auf
dem Wege nach Pödeliſt ein Schlaganfall be-
troffen, der ſeinem Leben ein unerwartetes
Ziel ſetzte.

Aus Thüringen, 6. Oktober. Der
Redakteur des „Kreisblattes“ in Naumburg,

Karl Schöppe, feierte am 1. Oktober ſein
25 jähriges Redakteurjubiläum. Beim ge
meinſchaftlichen thüringiſchen Oberlandesgericht
in Jena beſtanden von ſechs Referendaren
aus dem Altenburgiſchen, Gothaiſchen und
aus Reuß j. L. fünf die Aſſeſſorenprüfung
mit ausreichend, einer beſtand ſie nicht.
Jn Weimar wurde das „Martha-Marien-
heim“ eröffnet, in dem alleinſtehende Frauen
und Mädchen täglich eine nahrhafte Mittags-
koſt zum Preiſe von 35 bis 45 Pfg. im
Abonnement, ſonſt 5 Pfg. mehr, erhalten,
Rath und Rechtsſchutz finden und im Leſe-
zimmer Gelegenheit zur Erholung und guter
Unterhaltung haben können. Der Schulin-
ſpektor a. D. Dr. jur. Karl Emil Jung aus
Eiſenach iſt im Alter von 70 Jahren geſtorben.
Er war ein treuer und eifriger Förverer der
Kolonialſache und ſtand ſtets im Dienſte der
nationalen und patriotiſchen Beſtrebungen.
Er redigierte auch einige Zeit die „Eiſen. Ztg.“

Der Geheime Juſtizrath und Landgerichts-
rath Eberhard in Gotha iſt nach ſchweren
Leiden geſtorben. Jn der Nähe des
Kriegergrabes an der Naumburg Zeitzer
Chauſſee in Schmeerdorf wurden zwei Kanonen-
kugeln beim Pflügen zutage gefördert. Sie
waren ſtark mit Roſt bedeckt, hatten ein Ge-
wicht von je 13 Pfund und einen Durch-
meſſer von 14 CEentimeter. Sie rühren
zweifellos aus der Franzoſenzeit her.

Wenigenjena, 6. Okt. Durch ein
kaum glaubliches Verſehen des verfloſſenen
Standesbeamten, Bürgermeiſters
a. D. Dr. Brückner, wurde ein junges Braut-
paar in eine ſehr peinliche Lage verſetzt. Am
13. Sept. war von Dr. Br. die Aufgebots-
verhandlung aufgenommen worden und dann
der Aushang des Aufgebots erfolgt. Als
nun am letzten Sonnabend Mittags 12 Uhr
die ſtandesamtliche Trauung ſtattfinden ſollte,
ſtellte ſich heraus, daß der Bräutigam noch nicht
das 21. Lebensjahr vollendet hat, mithin noch
nicht ehemündig iſt und ohne beſondere Ge-
nehmigung des Staatsminiſteriums, deren
Einholung natürlich mit mancherlei Umſtänden
und Zeitverluſt verknüpft iſt, weder ſtandes-
amtlich aufgeboten werden durfte, noch ge-
traut werden konnte; der Standesbeamte
hatte einen Erlaubnißſchein des Vaters des
Bräutigams als genügend erachtet. Das
Brautpaar, das bereits Hochzeitsmahl c. aus-
gerichtet und ſonſt alle Vorbereitungen ge-

troffen hatte, mußte unverrichteter Dinge das
Standesamt verlaſſen und wird ſich nun ge-
dulden, bis der Bräutigam am 23. Nov.
ſein 21. Lebensjahr vollendet hat.

Eisleben, 6. Okt. Der Handelsmann
Emil Hartung aus Leipzig, der im Ver-
dacht ſteht, falſche Zehnpfennig-Briefmarken,
die in Chemnitz angefertigt worden ſind, ver
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III.
Als erſten Ausflug wandere ich meine via

Cavour hinunter; da ſie in meinem alten
Plan noch nicht richtig verzeichnet iſt, bin ich
überraſcht, plötzlich 200 m linker Hand das
Coloſſeum zu erblicken. Es ging mir mit
ihm, wie ſchon im vorigen Jahre. Der ko-
loſſale Rundbau vermag an keiner Stelle
in ganzer Gewalt zu wirda ken, man ja
immer nur einen kleinen Theil auf einmal
ſieht. Es iſt mir nicht möglich, eine Steige-
rung des Eindrucks herauszubekommen, den
mir ſchon die Veroneſer Arena als erſte ge-
macht hat. Das Jnnere iſt ſo ganz verbaut,
keine gleichmäßig aufſteigende Stufenreihe,
ſondern koloſſale Mauerbruchſtücke, welche die
Abtheilungen trennten, erdrücken faſt. Dazu
iſt der halbe unterirdiſche Kammerapparat
bloßgelegt und zerſtückelt noch mehr die Groß-
artigkeit und Reinheit des Geſammteindrucks.
Er braucht entſchieden Mondlicht, um voll zu
wirken. Von hier bringen mich wenige Schritte
an den Rand des Forums; den inhaltsvollſten
Platz für die Geſchichte des Abendlandes
nennt Bädeker dieſe weite Trümmerſtätte.
Leider ſind ja faſt von keinem der vielen
Gebäude mehr als die Grundmauern oder
ein paar Säulen übrig geblieben. Bloß
einige Stellen des antiken aus großen Stein-
platten gefügten Pflaſters und die Triumph-
bögen an beiden Schmalſeiten geben ein un-
gefähres Bild der ehemaligen Wirklichkeit.
Lieſt man in Bulwers Letzten Tagen von
Pompeji von der Pracht der Tempelbauten
des dortigen Forums und Aehnlichem, ſo iſt
man entſetzt, die beklemmende Enge der Ruinen,
der Straßen, der kleinen Tempelchen zu finden.
Das iſt ja kaum mit Pracht und Größe, wohl
aber mit der ſcheußlichen Schmutzigkeit und
Verbauung der jetzigen italieniſchen Städte
zu identifiziren.

Etwas Aehnliches bleibt auch am Forum
Romanum hängen. Da iſt mit ſchrecklicher

Dem „Kreisblat desſelben ſreundlichſt

Raumerſparniß ein Palaſt auf den anderen
geſchachtelt und wenn auch das Leben nicht
auf der engen Straße, ſondern eben in den
Hallen ſich abſpielen ſollte, welche entſetzliche
Unüberſichtlichkeit, welches Gedränge muß
das gegeben haben, wenn irgend eine Ver-
anlaſſung die Hunderttauſende der Großſtadt,
das Weltgeſchichte machende Volk der Haupt-
ſtadt der ganzen bekannten Welt hier zu-
ſammenſtrömen ließ. Die Länge etwa 500 m
und die Breite 400 m könnte noch gehen,
aber da iſt nigends ein größerer freier Platz,
die sacra via kaum 10 m breit. Man
vergleiche das mit der Ausdehnung der
Linden in Berlin, Auguſtusplatz in Leipzig
und ziehe in Betracht, welches Gedränge ſelbſt
dieſe dagegen enorm großen und vor allem
freien Plätze zeigen, ſobald irgend etwas zu
ſehen iſt. Ein ungefähres Bild dieſes tumul-
tuariſchen Volksgedränges mag heute noch die
Platzmuſik auf der Piazza Colonna geben.
An der Säule thront auf hohem Poſtament
von 8 Uhr ab eine Regimentsmuſik, zwei
Seiten der Säule ſind mit Stühlen zu
15 centimes vollgeſtellt. Die Säule hat voll
eine Seitenlänge von 15 m. Von allen
Café's aus ſchieben ſich mehrere Reihen Tiſche
auf den Platz hinaus vor, an denen das obere
Zehntauſend ſitzt, auf den Treppenſtufen der
umliegenden Kirchen und Paläſte lagert das
Volk und der freie Raum wird von einer
dicht gedrängten, ſich ſchiebenden Menge aus-
gefüllt. Wenn dann mitten in einer gern
gehörten Stelle das Klatſchen der Tauſende
unaufhaltſam losbricht, die Muſik über-
tönend, dieſe dann wiederholt, was gefallen
hat, und dann wieder das gewaltige Brauſen
der Menge, dann ahnt man, die elemen-
tare Gewalt, die dieſen leicht erregbaren
Volksmaſſen innewohnt, und wohl noch viel
urſprünglicher innewohnte, als noch mit Beil
und Ruthenbündel dem Mächtigen Platz ge
ſchaffen werden mußte. Wird hier doch noch
heute das Menſchenleben nicht ſo in Wolle
gepackt, wie bei uns im Norden, das zeigen
die mitten durch die Menge raſenden Traber-

geſpanne, die vielen Ausſichtspunkte und
Thurmgallerien. (Thurm in Verona)
ohne Spur von Geländer, die geringen Vor-
ſichtsmaßregeln auf allen Bahnhöfen. Jn
wunderbarem Gegenſatz zur Enge des Forum
ſtehen die wirklich ehebenden und befreienden
Dimenſioneu der Thermen Carcaolae. Dieſe
koloſſalen Räume, welche bei einer Decken-
höhe von wohl 30 m (auch im Bädeker nicht
zu finden) über 200 m lang und über 100 m
breit waren, faßten gleichzeitig 1600 Badende,
ſie geben ein rechtes Bild von Glanz und
Größe des alten Roms, denn wenn auch der
Glanz des Baues ſchwand, die phänomenale
Größe iſt geblieben.

So recht gemächlich lernt man Rom, ich
meine die Stadt als ſolche, eigentlich am
Beſten auf dem Rade kennen. Die Ent-
fernungen ſchrumpfen auf ein Minimum zu-
ſammen, alle ſchönen, alle entlegenen Punkte
erreicht man auf ſolchen planloſen Ent-
deckungsreiſen. Man gelangt plötzlich von
hinten an die Villa Borgheſe vom Bahn-
hof in T. Minuten, während man ſie durch
das ganze Corſo-Centrum und den Pincio
von ſich getrennt glaubte. Man kann den
Lauf der intereſſanten Mauer verfolgen,
welche mir am Thore St. Lorenzo, wo es
nach Tivoli hinaus geht, am beſten erhalten
und mit den meiſten Thürmen verſehen zu
ſein ſcheint. Jch fliege in die Campagna
hinaus, um am acqua acetosa, wie einſt
Goethe, meinen Durſt zu löſchen, einen
ſchlechtſchmeckenden gebratenen Tiberfiſch zu
eſſen, einen Blick auf das öde Ufer des
übrigens, wie die Saale, ſich gebärdenden
Tiber zu werfen, und jage zurück, im Fluge
einige Ausſichten auf die vertrockneten Hügel,
die einſamen Villen und Ruinen der Cam-
pagna erhaſchend, auf der ſchon die Dämmerung
fortſchreitet, und die im Tod erſtarrten Züge
von ihrer Kälte und Troſtloſigkeir zu ſanfter
Abendſtimmung mildert.

Jch ſtehe über allen Führern, Bettlern,
Anſichtskartenverkäufern und Droſchkenkutſchern
denn ſie können mir nicht folgen, wie ſie es

ſonſt wohl gern 5 Minuten thun und mit
ihrem Gerede alle Eindrücke ſtören. Da in
der Nacht vom 29. bis 30. September ein
Gewitter mit Hagelſchlag herniederging, am
Tage aber wieder die Sonne lacht, halte ich es
für die rechte Zeit, den geplanten Tivoli-Aus-
flug in, Szene gehen zu laſſen. Jch packe
das Nothwendigſte in den Ruckſack, ſchwinge

mich aufs Rad, und ſo geht es
faſt ſo ſchnell wie die Dampftrambahn
zum alten Thore hinaus, an maleriſchen
Kirchhöfen vorbei, mitten hinein in die be-
rühmte und berüchtigte Campagna. Sie iſt
jetzt keineswegs ſchön, ſondern mit ihren
flachen Schmutzhügeln, auf denen ſelbſt das
Gras zu gelbem, morſchen Stroh verbrannt
iſt, geradezu häßlich. Und doch liegt eine ge-
wiſſe Großartigkeit in dieſer Einöde. Sie
bildet einen würdigen Rahmen zu der Stadt,
welche einſt die Beherrſcherin der Welt war,
vor deren Thore faſt alle Volksſtämme Eu-
ropas, ſei es als Germanenſtämme auf der
Völkerwanderung oder Frankenheere in den
Kreuzzügen gerungen haben. Die Stätte, die
das Blut heldenmüthiger Römer getrunken,
der Boden, der die Gebeine unſerer Helden
verſchlungen, er darf nicht zu ſchnödem Geld
gewinn durchfurcht werden. Es iſt, als hätte
ein allgewaltiger Spruch des Schickſals hier
aus blühenden Fluren einen weiten, gewaltigen
Gottesacker geſchaffen. Tauſende von ver-
fallenen Mauerreſten aller Jahrhunderte ſeit
Gründung der ewigen Stadt, ragen als
Denkſteine Andacht fordernd in die Luft, die
oft von Kampfeslärm durchzitterte. Sie
reden eine eindringliche Sprache von der Ver-
gänglichkeit der irdiſchen Größe. Dieſer
braune Hügel barg vielleicht die Zelte der bela-
gernden Gothen vor den Katapulten der Römer.
Wo ſind jetzt Römer, wo Gothen? Ausgelöſcht
in dem Buche der Lebendigen. Nur die Ge-
ſchichte bewahrt treu das Andenken der
Helden, ſie iſt ihr Walhalla, wo ſie ewig
leben. Die Straße iſt beſſer als ſie aus
ſieht, wenn die wechſelnden Steigungen und
der Gegenwind nicht wären, vermöchte man
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trieben zu haben, wurde auf dem Jahrmarkte
in Sangerhauſen feſtgenommen. Hartung
hatte ſich vorige Woche auch einige Tage hier
auf dem Wieſenmarkte aufgehalten; als er
aber merkte, daß er von der Polizei verfolgt
wurde, verſchwand er. Durch fortgeſetzte
Nachforſchung war es gelungen, ſeine Spur
in Sangerhauſen aufzufinden, und ſo iſt jetzt
ſeine Verhaftung dort erfolgt.

Hundisburg, 6. Oktober. Beim Ver
ſuch, auf einen beladenen Dungwagen zu
klettern, gerieth der neunjährige Sohn eines
hieſigen Drehers in das Rad und wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle todt
war; dem armen Jungen war der Schädel
eingedrückt und das Rückgrat gebrochen.

Thale, 6. Oktober. Dem hieſigen Ge
meindevorſteher Schönermark iſt von dem
militäriſchen Begleiter des Kronprinzen,
Oberſt v. Pritzelwitz, folgendes Danktelegramm

zugegangen: „Se. K.
Kronprinz läßt der Gemeinde Thale für
die freundliche Begrüßung, die ihm die
geſammte Einwohnerſchaft auch in dieſem
Jahre in ſo reichem Maße entgegenbrachte,
herzlichen Dank ſagen.“

u. K. Hoheit der

Provinzial Städte-Feuer-Sozietät der
Provinz Sachſen.

Nach dem Beſtande am 1. Juli d. J. be-
trug die Geſammtverſicherungsſumme der
ProvinzialStädteFeuer-Sozietät 1178 Milli-
onen Mark, und zwar für Jmmobiliar 951
Millionen Mark und für Mobiliar 227 Milli-
onen Mark. Dem Vorjahr gegenüber ergiebt
ſich wiederum ein ſehr erheblicher Zugang
von 50 Millionen Mark, wovon auf das
Jmmobiliar 37 Millionen Mark und auf
das Mobiliar 122/, Millionen Mark ent-
fallen.

Die Zahl der verſicherten Gehöfte betrug
rund 69 300, an Mobiliarverſicherungen waren
gegen 37000 in Kraft. Seit der Reorgani-
ſation der Sozietät im Jahre 1878, in
welchem die Mobiliarverſicherung erſt aufge-
nommen iſt, hat ſich die Geſammtverſicher-
ungsſumme um 840 Millionen Mark vermehrt.

Die Verbeſſerung der Bauart der bei der
Sozietät verſicherten Gebäude iſt eine ſtetig
fortſchreitende geweſen, wie daraus hervor-
geht, daß die Verſicherungsſumme für Maſſiv-
bauten auf 514 Millionen Mark, alſo auf
mehr als die Hälfte der Gebäudeverſicher-
ungen geſtiegen iſt, während ſie 1880 nur
ein Drittel der Gebäudeverſicherungen be-
tragen hat.

Die Sozietätsbeiträge ſiud ſehr mäßige;
im allgemeinen betragen ſie für Verſicherungen
von gewöhnlicher Gefahr bei maſſiver Bau-
art bei nicht maſſiver Bauart L
vom Tauſend der Verſicherungsſumme. Ein

wohl ebenſo ſchnell nach Tivoli zu kommen
als die reichen Römer, die vor 2000 Jahren
aus dieſer Straße ihren Villen zujagten, wie
jetzt der Berliner auf der Unterpflaſterbahn
nach ſeinem ſtillen Heim in irgend einen
Vorort. Die ganze faſt 30 km lange Straße
berührt auch nicht eine Ortſchaft, blos ab und
zu ſieht man eine ſchauderhafte Hütte in der
Nähe einer halbverhungerten Pferde- oder
Eſelherde ſtehen oder ladet ein entſetzlich
ſchmutziges und total verfallenes Gaſthaus
zu beſchleunigterem Vorbeifahren ein. Das
einzig Maleriſche ſind die Ochſen mit den
großen Hörnern, welche vereinzelt noch herum-
liegen. Zu Fuß geht hier, wie in der Wüſte
Niemand, alles hängt auf dem Eſel und
wenn auch bei dem kaum Bernhardinergröße
überſchreitenden Thiere die Beine kaum einige
Centimeter über der Erde baumeln. Der
Verkehr, auch mit großen, 2 räderigen Laſt-
wagen iſt nicht gering, was nicht angenehm,
da kaum Platz zum Ausweichen auf dem
feſten Theil der Straße und faſt alle Thiere
vor dem Rade ſcheuen. Endlich habe ich
nach 23 km in 18, Stunde den Uebergang
über den Anio erreicht. Hier ſteht ein
ſchönes Denkmal der Plautier, ein runder
Thurm, der eher einer Warte ähnelt. Nun
giebt es auch wieder Vegetation, 3 m hohes
Schilf und Weinberge. Der Weg ſteigt nun
ſteil durch prachtvolle Olivenhaine aufwärts,
in denen es von alten Mauerreſten wimmelt.
Tivoli ſelbſt nimmt mich ſchlecht in Emp-
fang. Es hat die üblichen engen, kaum 3 m
breiten Gaſſen, kein Trottoir, elektriſch Licht,
und hat an jeder Ecke das Verbot, hier Rad
zu fahren, ſtehen. Mit Müh und Noth er-
reiche ich das im Bädeker wegen der guten
Ausſicht gelobten Hotel Sybilla und ſtehe
niedergeſchmettert vor einem kleinen ſchmutzigen
Hauſe in einer engen Gaſſe. Die Hinterſeite
geht aber nach dem Thal und den Fällen
und iſt in der That ſehr ſchön.

eigener Reſervefonds der Sozietät von mehr
als 41 Millionen Mark und ausreichende
Rückdeckung bürgen für die Gleichmäßigkeit
der Beiträge.

Jm Jahre 1901 ſind von der Sozietät
820 Brand und Blitzſchäden mit 656370
Mark vergütet; die ſeit Errichtung der
Sozietät im Jahre 1839 gezahlten Brand-
vergütungen betragen faſt 30 Millionen Mark.
Zur Verbeſſerung der Löſcheinrichtungen und
zu anderen gemeinnützigen Zwecken ſind im
Jahre 1901 über 37600 Mark, ſeit dem Jahre
1871 aber über 725000 Mark aufgewendet.

Beginn und Beſtehen der Verſicherungen
bei der Sozietät ſind unabhängig von recht-
zeitiger Beitragszahlung, etwa eintretender
Erhöhung der Feuersgefahr, vorübergehend
veränderter Aufbewahrung verſicherter Gegen-
ſtände und dem Eigenthumswechſel. Die
Verſicherungsbedingungen ſchützen in gleicher
Weiſe die Verſicherten und deren Grundſtück-
Gläubiger und fördern hierdurch den Real-
kredit. Bei Aufnahme und Ausleihung von
Hypotheken 2c. bieten die Gebäudetaxen der
Sozietät zur Prüfung der Mündelſicherheit
nach dem Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen
Geſetzbuche eine genügende, ſichere und geſetz
liche Grundlage.

Vermiſchtes.
Sondershauſen, 6. Okt. Erſchoſſen hat ſich

der ſeit Freitag Morgen vermißte Hofjagdbeamte
Fridolin Daßbach von hier. Er wurde am
Heimenthale todt aufgefunden.

Meiningen, 7. Okt. Generalmuſikdirektor Fritz
Steinbach iſt einſtimmig zum Kapellmeiſter des
Konſervatoriums und Leiter der Gürzenich- Konzerte
in Köln an Stelle Franz Wüllners gewählt worden.

München, 7. Okt. Vergangene Nacht wurde
ein hieſiger Bankierladen mittelſt Nachſchlüſſeln
geöffnet. Der Dieb nahm Mäntel von Obligationen
im Betrage von 50,000 Mark mit, während ihm
die geſondert verwahrten Couponbogen und Talons
entgingen.

Herichtszeitung.
Leipzig, 7. Okt. Der verantwortliche Redakteur

des „Gen.-Anz.“, Pleißner, wurde wegen Maje-
ſtätsbeleidigung zu zwei Monaten Feſtungshaft, der
geriugſten zuläſſigen Strafe, verurtheilt.

Der Konitzer Mord.
Berlin, 7. Oktober.

Es iſt heute der ſechſte Verhandlungstag
vor dem hieſigen Landgericht. Es kommen
die Ausſagen derjenigen Zeugen zur Ver-
leſung, welche kommiſſariſch vernommen
worden ſind.

Prof. Dr. Prätorius hat am 11. März
um 71 Uhr von ſeiner Wohnung aus einen
Schrei aus der Gegend des Mönchſees in
der Nähe der Synagoge gehört. Er beſtreitet
die Behauptung, daß Bürgermeiſter Deditius
ihn barſch angefahren habe, als er ihm ſeine
Wahrnehmung mitgetheilt, im Gegentheil
habe ihn der Bürgermeiſter nach allen Einzel-
heiten ſeiner Wahrnehmung befragt und ihm
geſagt, ſeine Mittheilung ſei durchaus werth-
voll. Die in deralten Schulſtraße wohnende
Schneiderin Marie Borſig hat um 8 Uhr
Abends einen Schrei aus der Richtung der
Synagoge gehört, der aus der Richtung des
Levyſchen Hauſes gekommen ſein dürfte.

Die Schneiderin Helene v. Grabowski
hat um 81 Uhr einen Schrei gehört, von
dem ſie annahm, daß er aus unmittelbarer
Nähe der Synagoge ertönt ſei; möglich ſei
es, daß er auch aus der Richtung des Levy-
ſchen Hauſes gekommen ſein könne.

Der Malermeiſter Schönberg aus Konitz
hat Folgendes bekundet: Am 10. oder
11. März, Nachmittags, habe er zwei Juden
beobachtet, welche abgetragene Ueberzieher ge-
tragen haben, ferner habe er am 10. oder
11. März zwiſchen 12 und 12 Uhr in der
Bahnhofſtraße 11 bis 13 Juden in einzelnen
Gruppen von 2 bis 5 Mann in das Haus
des Spediteurs Leß gehen ſehen. Der
Maler Schönberg hat ferner ausgeſagt, daß
er am 12. März in der Danziger Straße den
Leß und einen Juden Schuſter getroffen habe.
Beide hätten folgende Unterhaltung geführt:
Schuſter Hat er ſich gewehrt? Antwort:
O ja, ſehr! Schuſter: Wieviel wird's
geben Antwort: 6 bis 8. Schuſter: 8
gingen ſchon, denn 6 hätten ſonſt gar nicht
gelohnt. Jch glaube nicht, daß man ſich
wird grämen. Leß: Nun ja doch; er ſoll
nicht was getaugt haben; er ſoll nicht gut
gelernt haben.

Hierauf wird der Fall Matthäus Meyer
beſprochen. Die Beſitzerfrau Conſtantina
Hellwig und deren Sohn Anton Hellwig
aus Görsdorf haben bekundet, daß ſie am
29. November 1900 ſich in dem damaligen
Geſchäft des Matthäus Meyer befunden haben,
um Einkäufe zu machen. Da ſei aus dem
Hinterzimmer ein fremder Jude in den Laden
gekommen, er habe ein Buch oder eine Liſte
in einem braunen Deckel getragen, die

Familie ſei hinter ihm hergekommen. Frau
Hellwig habe den jüdiſchen Mann gefragt,
ob er Abgaben haben wolle, darauf habe
Meyer geſagt: „Abgaben gerade nicht, aber
ich werde ihm geben, daß er zufrieden iſt,
wir bleiben ja doch nicht lange hier.“ Frau
Meyer habe geſagt: „Das war keiner von
der Steuer, das war eine Verſchreibung zu
einer Verſchwörung gegen einen jungen
Mann“. Anton Hellwig habe gefragt, was
ſie denn mit dem jungen Manne machen
wollten, ob ſie ihn verklagen oder umbringen
wollten, worauf Frau Meyer geantwortet
habe: „Umbringen werden ſie ihn nicht;
aber ſo etwas ähnliches“. Bald darauf ſoll
Frau Meyer geſagt haben: „Ob das auch
wird herauskommen worauf Meyer geſagt
habe: „Das kommt doch heraus“. Frau
Meyer ſoll weiter geſagt haben „Sie werden
ihn vertragen im Mönchſee, im Rich-
nauer See, im Muskendorfer See“.
Dann habe die Tochter Jenny Meyer den
Zeugen Hellwig gefragt: ob er den Gym-
naſiaſten Ernſt Winter kenne? Darauf ſei
eine verneinende Antwort erfolgt, und nun
habe Frl. Jenny Meyer hinzugeſetzt: „Wenn
Sie ihn kennen oder kennen lernen, dann
ſagen Sie ihm, daß er ſich vorſieht, Konitz
verläßt und ein anderes Gymnaſium beſucht.
Wenn er hier bleibt, dann kriegen ſie ihn
doch.“ Ferner habe Jenny Meyer plötzlich
geſagt: „Jch werde ihm eine Karte ſchreiben,“
worauf Frau Meyer ärgerlich geäußert habe:
„Du wirſt ihm doch nicht ſchreiben! Dann
erkennen ſie Deine Handſchrift!“ Später
habe Herr oder Frau Meyer noch die Be-
merkung gemacht: „Jetzt müſſen wir machen,
daß wir aus Konitz herauskommen, ſonſt
kommt noch der Verdacht auf uns, und die
Polizei ſucht uns alle Sachen durch.“ Die
jüngſte Tochter Meyers habe Hellwig gefragt,
ob er evangeliſch ſei, worauf Frau Meyer
geſagt habe, Hellwig ſei katholiſch. Fräulein
Meyer habe bemerkt: „Jener iſt evangeliſch.“
Schließlich habe Frau Meyer die Aeußerung
gethan: „Es ſei nicht richtig, wenn die Leute
ſagten, die Juden brauchten „das“ zum
Mazzebacken oder zum Händewaſchen oder
zum Altarbeſprengen. Die Juden brauchten
„das“ bloß zum Glück, daß die alten Kunden
nicht weggehen und friſche dazu kommen.

Zeuge Rentier Matthäus Meyer, jetzt
in Berlin, ſagt auf Befragen Folgendes aus:
Er ſei bis zum 4. März in Konitz geweſen.
Den belaſtenden Ausſagen der Zeugen liegt
abſolut keine Thatſache zu Grunde; dieſe
Ausſagen ſeien von Anfang bis zu Ende
Wort für Wort erfunden. Vorſitzender:
Das iſt doch eigentlich kaum denkbar. Man
könnte vielleicht annehmen, daß ein Mißver-
ſtändniß obwalte, aber es iſt doch kaum
denkbar, daß ſich die verſchiedenen Perſonen
alle dieſe Angaben aus den Fingern geſogen
haben ſollten. Jſt es denn nicht möglich,
daß ein Vorfall paſſirt iſt, der irrthümlich
aufgefaßt worden iſt? Zeuge: Nein, es
iſt kein Wort davon wahr! Jch habe nie in
meinem Laden ein Geſpräch über Ernſt
Winter geführt, ich kannte weder dieſen noch
ſeine Familie. Vorſ.: Sie wollen alſo
bei Jhrer Behauptung, daß alles erfunden
ſei, bleiben? Zeuge: Jch bleibe feſt
dabei. Juſtizrath Dr. v. Gordon: Woran
iſt Jhre älteſte Tochter Jenny geſtorben?
Sie wiſſen, daß es als auffällig bezeichnet
worden iſt, daß Jhre Tochter bald nach Jhrer
Ueberſiedelung nach Berlin hier geſtorben ift
und man das Gerücht verbreitete, ſie ſei nicht:
eines natürlichen Todes geſtorben. Zeuge
Meine Tochter Jenny iſt am Tetanus ge-
ſtorben. Sie iſt von zwei Aerzten behandelt
worden, zuletzt iſt noch Prof. Dr. Goldſcheider
hinzugezogen worden.

Angekl. Bruhn: Als er das zweite Mal
in Kvnitz war, ſei ihm der Fall Meyer ſo
wichtig erſchienen, daß er eine Aufklärung für
dringend nothwendig hielt. Er habe in einem
Artikel vom 28. Juni 1900 die Thatſachen
zuſammengeſtellt und Herrn Meyer aufge-
fordert, ihn zu verklagen; dies ſei aber nicht
geſchehen. Zeuge: Er habe ſich mit
einem ihm vom Oberſtaatsanwalt Jſenbiel
zugeſtellten Beſcheide begnügt, außerdem ſei
er herzleidend, und der Arzt habe ihm jede
Aufregung unterſagt. Vorſ.: Der Zeuge
hat übrigens zu den Akten einen Straf-
antrag geſtellt, dieſem iſt aber zunächſt nicht
Folge gegeben worden, weil inzwiſchen die
Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Später
iſt Meyer auf den Weg der Prrivatklage

damit die ſchon ſo ver-
nicht noch

verwieſen worden,
quickte große Unterſuchungsſache
weiter belaſtet werde.

Die Tochter des Zeugen, Roſa Meyer,
erklärte auf Befragen des Vorſitzenden Die
Angaben der Zeugen ſind vollſtändig unwahr.

Vor ſ. Liegt ihnen kein Körnchen Wahr-
heit zu Grunde? Zeugin: Kein Körn-

ne

chen! Vor ſ.: Jhr Vater hat die Mög-
lichkeit zugegeben, daß einmal ein Mann mit
einer Kollekte in den Laden gekommen ſein
könnte. Zeu gin: Das iſt ja möglich.
Vorſ.: Es wird behauptet, daß Sie die
Redensart an ſich haben: „Das iſt ja mehr
wie Mord“. Zeugin: Das iſt richtig.
Jch gebrauche dieſe Redewendung manchmal,
wenn ich mich über etwas ärgere. Vor ſ.:
Jſt es ganz ausgeſchloſſen, daß in Jhrem
Laden über Ernſt Winter geſprochen worden
iſt? Zeugin: Das iſt ganz ausge
ſchloſſen. Präſ. Kannten Sie den Ernſt
Winter? Zeu gin: Ganz oberflächlich.
Jch habe Fräulein Caspari einmal mit ihm
ſteheu geſehen, und auf meine Frage hat mir
meine Schweſter Franciska geſagt, daß es
Ernſt Winter ſei, den ſie aus früheren Jahren
kannte. Präſ.: Sie wollen es beſtimmt
verneinen, daß die Perſönlichkeit des Ernſt
Winter in Jhrem Laden zum Gegenſtand
eines Geſprächs gemacht worden iſt?
Zeugin: Das iſt ganz entſchieden nicht
wahr! Vorſ.: Jſt es möglich, daß irgend
ein ähnliches Geſpräch über eine andere Perſon
ſtattgefunden hat und irrthümlich auf Winter
bezogen worden iſt? Zeugin: Nein, be-
ſtimmt nicht.

Zeugin Franciska Meyer, Schweſter
der vorigen Zeugin, erklärt gleichfalls, daß die
Angaben der Zeugen vollſtändig erfunden
ſeien und kein Körnchen Wahrheit darin ſei.
Alles ſei vollſtändig erdichtet. Ernſt Winter
habe ſie als Mädchen von 10 oder 11 Jahren
kennen gelernt, er verkehrte mit dem Bruder
einer ihrer Freundinnen.

Die Zeugen Meyer werden vereidigt.
Jm Anſchluß hieran wird der Beſchluß der

8. Strafkammer des Landgerichts Berlin I ver-
leſen, durch welchen das Verfahren gegen die
Familie MeyerwegenMeineidseingeſtellt worden
iſt. Es wird in dem Beſchluſſe u. a. darauf
hingewieſen, daß es an ſich ſchon wenig wahr-
ſcheinlich klinge, daß die Familie Meyer, wenn
ſie wirklich Mitwiſſerin eines gegen Ernſt Winter
geſchmiedeten Mordplanes geweſen wäre, das
ſorgſam gehütete Geheimniß in ihrem Laden in
der geſchilderten Weiſe verrathen habe ſollte.

Kleines Feuilleton.
Ein ſauberes Pärchen iſt in Würz-

burg von ſeinem Schickſal ereilt worden.
Die 22 jährige Karoline Eiſenbach aus Nieder-
brechen an der Lahn ließ ſich mit Vorliebe
unter falſchem Namen von älteren allein-
ſtehenden Damen als Dienſtmädchen anwerben.
Nachdem die ungewöhnlich hübſche „Dienſt-
magd“ ſich etwas im Hauſe vrientirt, ließ

zſie dann Nachts uihren Ehemann ins Haus,
der ſofort unter den Werthſachen gründlich
aufräumte. So hatte das ſaubere Paar ſchon
in Berlin, Magdeburg, Mainz, Wiesbaden,
Frankfurt a. M., Straßburg München
Brüſſel, Zürich, Luzern u. ſ. w. „gearbeitet“,
als es im Oktober v. J. nach Würzburg
kam, wo die Eiſenbach bei der achtzigjährigen
Baronin Truchſeß v. Wetzdorf in Dienſt trat.
Als die Dame Nachts erwachte und ihr

Dienſtmädchen“ mit einer Mannsperſon dabei
hränke zu erbrechen, machte fie Lärm,

worauf die beiden verſuchten, die Greiſin zu
erdroſſeln. Es gelang der Baronin indeß, um
Hilfe zu rufen, worauf das Paar entfloh.
Nachdem die Eiſenbach's noch in Karlsbad,
Wien uſw. das gleiche Manöver wiederholt
hatten, zogen ſie ſich nach Krakau zurück, wo
ſie ſich ankaufen und „zur Ruhe ſetzen“ wollten.
Dort gelang es nun, ihrer habhaft zu werden.
Wie rentabel das „Geſchäft“ war, beweiſt die
Thatſache, daß bei der Verhaftung nicht
weniger als 35000 Mark Baargeld in ihrem
Beſitz gefunden wurden. Während Eiſenbach
in der Unterſuchungshaft Selbſtmord durch
Erhängen verübte, wurde ſeine Frau wegen
Raubmordverſuchs zu zehn Jahren Zuchthaus
verurtheilt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ceibnis Cakes caCakes

Bankhaus
Friedmann 60.
Halle a. S., Poststr. 2

2287) empfiehlt ſich
für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten

beſonders zum

An- und Verkauf
von Werthpapieren.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe

Sehr windig.
9. Oktober

Regen. Normale Temperatur.
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Passage
a. S. er 89, 90,

Vrachtvollehochzeits- Geschenk

4990690äää
GrösstesFernruf 688.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
Rierservice
BRowlen
Liqueurservice ete. ete.

wenn

e Sone S Wie h
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Erxtractes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
centen jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg:

Alleiniger Vertreter: Carl Adam Nachfolger Jnh. Bernh. Oeltzschner, Bierdepot.

2 Hausplänean Tr Weißenfelſerſtraße zu ver-

kaufen. Näheres (2408Kleine Ritterſtraße 4 I.

Eine kleine Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

h Jlufruf.
Zu Gunſten hilfsbedürftiger Krieger-Wittwen und Waiſen/

ſowie des Kreis-Krieger- Verbandes hierſelbſt ſollen im Oktober d. J.
mehrere Aufführungen (Recitation und lebende Bilder) der Kurt v. Rohr-
ſcheidt'ſchen Heldendichtung

Armin und Thusnelda
ſtattfinden.

Der Kreis-Krieger-Verband hierſelbſt iſt zur Uebernahme der erforder-
lichen Vorarbeiten bereit und wird die weiteren Bekanntmachungen recht-
zeitig erlaſſen. Wir bitten die Vereine, ſowie das ſonſtige Publikum in
Stadt und Land, das genannte Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 20. September 1902.
Bartels, Landeshauptmann. Berger, Brauereibeſitzer. Beyling, Ritterguts-
pächter-Bündorf. Bithorn, Stiftsſuperintendent. Blanke, Ortsrichter-Crey-pau. Böhme, Kriegsinvalid. Vohnſtedt, Oberregierungs zrath. Freiherr von

Borcke, Amtsgerichtsrath. von Boſe, Rittmeiſter a. D.-Frankleben. Brendel,
Kaufmann. Delius, Paſtor. Ebeling, Rechnungsrath. Eichhardt, General-
KommiſſionsSekretär. Gätjens, Landesbauinſpektor. Georg Goepel, Fabrik
beſitzer. Guſtav Graul sen., Bauunternehmer. Grempler, Lehrer. Grafd'Hanſſonville, Landrath. Harzer, Buchhalter. Herbers, General-Jnſpektor.

Herms, Jngenieur. Hertel, Rentier. Heyne, Ortsrichter-Leuna. Höpfner,
Fabrikarbeiter. Graf von Hohenthal-Dölkau, Kammerherr und Schloß
hauptmann. Hottenroth, Bahnmeiſter. Paul Jnckoff, Bildhauer. Junge,
Vendant Lützen. Jrrgang, Rektor. Kaßuer, Teheimer Regierungsrath. Keller,
Lehrer. Kern, Bürgermeiſter-Lauchſtädt. Klee, Lehrer. Kirſchbanum, Re
gierungs-Kanzliſt. Oskar Kühn, Eiſendreher. Kuhfuß, Kanzleirath. Kurth,
Oekonom. Lattermann, Poſtdirektor. Leeder, Aichmeiſter. Lenze, Bürger-
meiſter-Lützen. Adolf Malpricht, Tiſchlermeiſter. Meyer, Regierungs-Sekre-
tär. Neubarth, Amtsvorſteher Wünſchendorf. Niele, Amtsvorſteher-Star
ſiedel. Nieter, Oberſteuerkontroleur. Nitz, Uhrmacher. Paſchke, General-
Kommiſſions- Präſident. Pleſſe, Landesrentmeiſter. Freiherr von der Recke,
RegierungsPräſident. Reinefarth, Oberbürgermeiſter. Rohde, Stadtrath.
Scharf, Amtsvorſteher-Dürrenberg. Schulz, Kartonagenfabrikant. Schulze,
Schuldirektor. Schnurpfeil, Buchbindermeiſter. Schurig, Gutsbeſitzer-
Witzſchersdorf. Schrader, Bürgermeiſter-Schafſtädt. Schwengler, Bureau
Direktor. Seeger, Bürgermeiſter-Schkeuditz. Stöcke, Superintendent-Nieder-
beuna. Vogel, Kreis-Kommunalkaſſen-Rendant. Graf zu Waldeck und
Pyrmont, Rittergut sbeſitzer, Unterkriegſtedt. Welzel, Kaufmann. Winckler,
Landrath a. D., Generaldirektor. Dr. Witte, Profeſſor. Wrede, Geheimer
Regierungsrath. Zahn, Sattlermeiſter. Zeitz, Gutsbeſitzer-Knapendorf.

„von Zimmermann, Amtsrath-Benkendorf.

Louis Zöker, len de

e
eipzigerſtraße c 8

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

BReste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Fernruf 688. SSpezialGeschäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.

I Ausstattungen in jeder Preislage.
4 d

(2344

Feiſſeibigreſf
n verſchwindet bei Gebrauch von
Lanarmann's Entfettungsthee mit
naturgemäßer Anwendung. Beſtandtheile auf
dem Packet angegeben. Quantität Nr. 1 3 Mk.
Nr. 2 5 Mk., bei beſonders ſtarker Corpulenz
Nr. 3 7 Mk. Nachnahme oder Poſtanweiſung.
Sendungen franco. Bei Nichterfolg Betrag
zurück. Jn den meiſten Apotheken vorräthig

Alleiniger Herſtelle Eustav Lanar-
mann, Herford Nr. 432Den hohen Herrſchaſten von Merſe-

burg und Umgegend empfiehlt ſich
bei vorkommenden Gelegenheiten als

Lohndiener

auf eige,ehem. Herrſchaftsdiener,
Merſeburg, Wagnerſtr. 5, pt.,

am Gotthardtsthor. (2405

Wohnungen
zu 500 und 200 M. für 1. April
beziehbar, 240 und 180 M. für ſo-
fort und 1. Jan. 1903 beziehbar,
aber jetzt zu vermiethen. Zu er-
fragen gr. Ritterſtr. 17.

Fr. Dietrich.
Das

hParterre-Logis
im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220
Weſssenfeſser Strasse 2

iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu
kann ſofort bezogen werden.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

junge Rebhühner,
Kieler Sprotten und Bücklinge,
Neue Lüneburger Neunaugen,
Tyroler Borsdorfer Aepfel,

echten Magdeburger Sauerkohl
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

vermiethen und

Kaiser W ilhelme- Halle.
Original-Welt-Panorama.
befindet ſich jetzt in den Parterre- Räumen rechts.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er-
gebene Anzeige, daß Unterzeichneter ſein

anoramamit dem neuesten Serien-Wechsel am Sonntag, den 5. Oktbr.,
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen
und wiederholten Beſuch hierdurch ein.

Eröffnung! Sonntag, den 5. Oktober. Eröffnung
Neu! V Tirol, SFillerthal. U Neu!

Prachtvolle Reiſe.
Täglich geöffnet von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr.

Die Vorverkaufsſtellen befinden ſich da wie in früheren Jahren.

2383) vochachtungsrel A. hrense,.
e
Z Halle. Weinrestaurant alle

„Nötel z. Julpe“
Eröffnung der Auſtern-Saiſon.

Ia. IIolI. Austern.
NB. Ia. Whitstable XNatives erst Mitte Oktober.S

Grosse Pſerde- Rennen
bei Halle a. S.

Sonnabend, den 11. Oktober, 2 Uhr
Nachm. 6 Rennen. Sonntag, den
12. Oktober, 2 Uhr Nachm. 6 Rennen.

Totaliſator iſt im Betriebe. (2392
Alles Nähere ſagen die Plakate.gſcſsisch Thöring Reiter- und Pferdezucht-Verein.

e

99 y 3Flügel und Pianinos, S
nur allerbeſte Fabrikate von Blüſthner, Feurich, S

Slrmler, Römhilckt c. in allen Styl- und Holzarten. 8

W
167

c ä

999

Feinſte, reichhaltigſte Auswahl am Platze.
Verkauf zu Originalpreiſen von 450--3000 Mark.

Vermiethung guter Pianinos. (2202
e und Stimmungen prompt und gewiſſenhaft.B. DDölI. Halle a. S., Br. Ulrichstrasse 33.
e

Empf. mich m. heut. Tage zur Stadttheater Halle J. S.
Anfertigung eleganter Donnerſtag, d. 9. Okt. 1902,
Herrengarderobe Abends 712 Uhr:

2 Schnapphähne.
Nach jahrelanger Thätigkeit bei der 2 eFirma Franz Rügow iſt es mir Neues Theater.
möglich, die mich beehrenden Kunden Gaſtſpiel des Theaters „Schall und
mit guter und ſolider Arbeit zu be- Rauch“:
dienen. Achtungsvoll (2418 Hochzeitsabendl.

rinnen Pfälzer WeissweinHalleſcheſtraße 10, Gartenh.

empfiehlt einige Tage vom FaßGothaer al A. Welzel.
Lebensverſicherungs- 2rer Thinteräpfel,

in guten, großen und haltbaren
Winterſorten empfiehlt (2325
Osw. Schumann. Winkel 6.

Neue gutkochende
extra große Linſen
ſind wieder eingetroffen bei (2274

B. Sauerbrey.

9

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele. Merſeburg.
Merſeburger

Beerdigungs-Jnſtitnt und
Sarg- Magazin von

R. Ebeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes-
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.
Kiefer-Bohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb- u. ganzgekehlten

Leute
zum Rübenabladen auf Bahnhof
Merſeburg ſucht (2367Kinder und großen Särgen zu den er1403) billigſten Preiſen. Rittergut Scopau-

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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